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den 23. Februar 1848. 
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Druck und Verlag der Hof- 


Inland. 


Berlin, den 21. Febr. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Kreis- Deputirten Grafen von Varo zu Strälen, im Kreiſe Geldern, den 
Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe; dem Land- und Stadtgerichts⸗Rath Sernau 
zu Delitzſch und dem vorſitzenden Direktor der Berlin» Hamburger Eiſenbahn-⸗Ge⸗ 
ſellſchaft, Coſtenoble in Berlin, den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe; fo 
wie dem Stadtgerichts⸗Exekutor Hein rich in Breslau das Allgemeine Ehrenzei⸗ 
chen und dem Dienſtknecht Gottlieb Jakob Lang zu Stutthof, im Kreiſe 
Danzig, die Rettungs- Medaille am Bande zu verleihen. 


Ständiſche Angelegenheiten. 


Neunzehnte Sitzung des Vereinigten ſtändiſchen Ausſchuſſes. 
(15. Februar.) j 

Ehe die Berathung in der Reihenfolge der einzelnen Paragraphen fort- 
ſchreitet und ſich nunmehr zum 10ten Titel des Entwurfs wendet, werden 
noch zwei wichtige Erörterungen über einige bereits früher berührte aber nicht 
vollſtändig erledigte Fragen eingeſchoben: a 

Bei der Lehre vom Hochverrath hatte ſich die Verſammlung bekanntlich 
für Aufhebung der Strafe der Vermögens⸗Conſiskation entſchieden. Hier⸗ 
durch war eine völlige Aenderung des §. 97 des Entwurfs nöthig geworden. 
Die Regierung macht heute den Vorſchlag, folgende beide Beſtimmungen an 
die Stelle des F. 97 zu ſehen. a) Der wegen Pochverraths oder Landesver⸗ 
raths zum Tode oder zur lebenswierigen Zuchthausſtrafe rechtskräftig Verur⸗ 
theilte verliert die Fähigkeit, über fein Vermögen unter Lebenden und von 
Todeswegen zu verfügen. Zugleich werden durch ein ſolches Urtheil alle früher 
von ihm errichtete letztwillige Verordnungen, ſo wie die unter Lebeuden nach 
Eröffnung der Unterſuchung von ihm getroffenen Verfügung ungültig. b) 
Hat ein wegen Hochverraths oder Landesverraths Angeſchuldigter ſich der Un⸗ 
terſuchung oder Beſtrafung durch die Flucht entzogen, jo ſind die von ihm 
zu irgend einer Zeit errichteten letztwilligen Verordnungen ſo wie die unter 
Lebenden nach Eröffnung der Unterſuchung von ihm getroffenen Verfügungen 
ungültig, wenn er im flüchtigen Zuſtande verſtirbt und im Contumazlalver⸗ 
fahren auch nur auf zeitige Fretheitsſtrafe wider ihn erkannt worden iſt. 
Dieſe Veſchränkung der Befugniß über fein Vermögen zu verfügen, fällt weg, 
ſobald der Flüchtige ſich zur Unterſuchung geſtellt hat und es iſt dann die 
über den rechtskräftig Verurtheilten gegebene Veſtimmung (F. a) anzuwenden. 

Der 5. 96 des Entwurfs welcher mit F. 97 in unmittelbarer Verbin⸗ 
dung ſteht und dahin lautet: „Wenn wegen Hochverraths oder Landesver⸗ 
raths gegen den Preußiſchen Staat in den Fällen der §§. 80 — 84, 86 - 89 
und 91, ſo wie in den entſprechenden Fällen wegen Hochverraths oder Landes- 
verraths gegen den Deutſchen Bund (SS. 92 93), die Unterſuchung eröffnet 
wird, ſo iſt das Vermögen, welches der Angeſchuldigte bereits beſitzt oder 
welches ihm ſpäter noch anfällt, vorläufig mit Beſchlag zu belegen“ ſoll nach 
den Vorſchlage der Regierung auch heut noch unverändert ſtehen bleiben. 
Die Verſammlung beſchließt heute aber mit 49 gegen 40 Stimmen, daß es 
zunächſt am Schluſſe des F. 96 ſlatt der Worte: „ſo iſt das Vermögen, 
welches der Angeſchuldigte bereits beſitzt oder welches ihm ſpäter noch anfällt, 
vorläufig mit Beſchlag zu belegen“ heißen ſolle: „ſo ift die Curatel über das 
Vermögen vom Unterſuchungsrichter anzuordnen, wenn er es für nöthig er⸗ 
achtet.“ — Die für F. 97 ſubſtituirten beiden Veſtimmungen werden ange⸗ 
nommen, jedoch nicht ohne vielfache Zweifel und Debatten. Namentlich kamen 
bei §. 97 a folgende Fragen zur Erörterungen, welche jedoch keine hinreichende 
Majorität erhielten: 1) Soll dem Verbrecher die Befugniß über fein Ver⸗ 
mögen von Todeswegen zu verſügen nicht entzogen werden? 2) Soll dem 

erbrecher die Vefugniß über fein Vermögen durch einſeitige letztwillige Ver⸗ 

ordnungen verfügen zu dürfen, belaſſen werden? 3) Sollen die früher von 
dem Verbrecher errichteten letztwilligen Verfügungen nicht für ungültig erklärt 
werden ? 

In der Sitzung vom Zten Februar hatte der Abg. Camphauſen den 
Vorſchlag 9 ehe rückſichtlich der Folgen bei zeitweiſer Aner⸗ 
kennung der bürgerlichen Ehre durch die Annahme folgender Beſtimmung 
zu modiſiziren: „Wenn die Entziehung der im §. 20 verzeichneten Rechle 
auf beflimmte Zeit ausgesprochen ift, fo ſoll zu den nach deren Ablauf von 
Rechts wegen Wieder auflebenden Rechten die Theilnahme an Stimm- und 
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dieſen $. zur Abſtimmung: 


thums Poſen. 


Ehrenrechten, Gemeinden und Corpo rationen und die Theilnahme an den 
Wahlen zu ſtändiſchen Verſammlungen gehören; dagegen ſoll das Recht an 
ſtändiſchen Verſammlungen, wozu auch die kreisſtändiſchen gehören, 
Theil zu nehmen oder als Mitglied einer ſtändiſchen Verſammlung gewählt 
zu werden, ohne vorangegangene Rehabilitation nicht wieder aufleben,“ d. 9. 
alſo es fol zwiſchen activem und paſſivem Stimmrecht unterſchieden werden. 
Der Beſcholtene kann mitwählen aber nicht ſelbſt gewählt werden. Die Ab⸗ 
theilung, welcher dieſer Vorſchlag, ehe er zur definitiven Berathung gelangte, 
zur Begutachtung vorgelegt worden war, hat ſich mit ſolchem einverſtanden 
erklärt. Die Verſammlung nimmt heut ebenfalls den Vorſchlag mit 
50 gegen 44 Stimmen an. 

Nunmehr ſchreitet die Berathung in der gewöhnlichen Reihenfolge fort. 
Sie gelangt zunächſt zur Lehre von der Verläumdung. 

F. „Wer in Beziehung auf einen Anden ſolche Thatſachen be⸗ 
hauptet oder verbreitet, welche denſelben gehäſſig zu machen oder in der 
öffentlichen Meinung herabzuwürdigen geeignet find, macht ſich einer Ver⸗ 
läumdung ſchuldig, wenn nicht die behaupteten oder verbreiteten Thatſachen 
erweislich wahr ſind. Die Behauptung oder Verbreitung erweislich wahrer 
Thatſachen, ſo wie der in Beziehung auf dieſelben gegen eine Perſon aus⸗ 
geſprochene Tadel, gilt nicht als Verläumdung und iſt überhaupt nur inſo⸗ 
fern ſtrafbar, als in der Form der Aeußerung oder in den Umſtänden, 
unter welchen dieſelbe erfolgt, eine Ehrenkränkung (F. 193) enthalten iſt. 
(Angenommen.) 

F. 190—193., welche die Lehre von den Injurien noch weiter verfolgen 
erregen keine erheblichen Zweifel. Von Wichtigkeit iſt aber die Debatte über 
§. 194., gegen welchen in der Preſſe mehrfache Proteſtationen vom Stand⸗ 
punkte der Aerzte erhoben worden find: „Wenn Medizinal-Perſonen und 
deren Gehülfen die in Ausübung ihrer Kunſt ihnen bekannt gewordenen pers 
ſönlichen Verhältniſſe unbefugterweiſe offenbaren, ſo ſoll dieſe Handlung als 
Ehrenkränkung betrachtet und mit Geldbuße bis zu 200 Thalern oder mit 
Gefängniß oder Feſtungshaft bis zu 3 Monaten beſtraft werden. Beim 
Rückfalle iſt außerdem auf den immerwährenden oder zeitigen Verluſt der 
Befugniß zur ferneren Praxis zu erkennen.“ Theils in der Abtheilung, theils 
in der Verſammlung werden auch viele Stimmen für Anfhebung dieſes $. 
laut. Bei der Abſtimmung wird derſelben aber mit 50 gegen 44 Stimmen 
genehmigt, weil es ſich hier um Perſonen handelt, welche das beſondere Ver⸗ 
traueu des Publikums genießen und weil ſich ſchon im Landrecht eine ähn⸗ 
liche Beſtimmung im F. 505. Theil II. Tit. 20. findet. 

„F. 195. Wer durch Thätlichkeiten gegen die Perſon die Ehre eines An⸗ 
deren kränkt, iſt mit Gefängniß nicht unter 8 Tagen oder mit Feſtungshaft 
oder Strafarbeit bis zu 3 Jahren zu beſtrafen. Unter mildernden Umſtänden 
kaun anſtatt der Freiheitsſtrafe auf Geldbuße bis zu 500 Thalern erkannt 
werden. Dieſe Ermäßigung der Strafe bleibt aber ausgeſchloſſen, wenn das 
Verbrechen gegen leibliche Verwandte in aufſteigender Linie begangen wird.“ 
(Angenommen.) 


Zwanzigſte Sitzung des Vereinigten Ständiſchen Ausſchuſſes. 
(16. Februar.) 
gungen gegen öffentliche Behörden, ſtändiſche oder 
Kommunal⸗Verſammlungen, oder gegen öffentliche Beamte, Perſonen des Sol⸗ 
datenſtandes oder Geiſtliche verübt, und geſchieht dieſes entweder während der 
Dienſtverrichtungen oder in Beziehung auf das Dienſtverhältniß, ſo iſt die . 
die Ehrverletzung in jedem einzelnen Falle an ſich begründete Strafe (88.1 
195.) um die Hälfte zu erhöhen. Jedoch ſoll der Richter in allen dieſen 
Fällen den Beleidiger mit Freiheitsſtrafe belegen und nur ausnahmsweilſe be⸗ 
rechtigt ſein, bei Beleidigungen, welche gegen niedere Beamte unter mildern⸗ 
den Umſtänden begangen werden, auf Geldbuße zu erkennen. Auch wegen 
ſolcher Beleidigungen, welche außerhalb der Dienſtverrichtungen oder ohne 
Beziehung auf die Dienſtverrichtungen oder das Dienſtverhältuth gegen Per⸗ 
ſonen des Soldatenſtandes begangen werden, iſt auf Freiheitsſtrafe, mit Aus⸗ 
ſchluß der Geldbuße, zu erkennen, wenn der Beleidigte bei der Beleidigung 
in Uniform geweſen iſt.“ er 0 
Folgende Fragen gelangen in Folge der weitläuftigen Diskufſton über 
1) fol auf Wegfall der Worte „ſtändiſche 
Verſammlungen“ angetragen werden? (Diefer Antrag iſt von der Ab⸗ 
theilung gemacht worden, weil die ſtändiſchen Verſammlungen keine Corpo⸗ 
rationsrechte haben.) (35 Stimmen bejahen, verneinen); 2) ſollen die 
Worte: „jedoch foll der Richter in allen dieſen Fällen den Be⸗ 
leidiger mit Freiheitsſtrafe belegen,“ ſortfallen? (wird verneint.) 


$. 196. „Werden Beleidi 
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3) Soll der ganze Schlußſatz des §. 196. betreffend Beleidigungen der Mili⸗ 
tairperſonen fortfallen? (44 Stimmen bejahen, 44 verneinen. Der Mar⸗ 
ſchall giebt den Ausſchlag, indem feine Stimme verneint.) 4) Soll beantragt 
werden, daß die Worte „wenn der Beleidigte bei der Beleidigung in Unis 
form geweſen iſt“ in die Worte verwandelt werden: „Wenn dem Beleidiger 
das perſönliche Verhältniß des Beleidigten bekannt war“? (Antrag des 
Kriegs⸗Miniſterium's, der aber von keiner Stimme unterſtützt wird.) 

197. „Wenn Verletzungen der Ehre auf der Stelle erwiedert werden, 
ſo ſoll der Richter ermächtigt ſein, für beide Veleidiger oder für einen ders 
ſelben eine, der Art oder dem Maße nach, mildere Strafe oder gar keine 
Strafe eintreten zu laſſen.“ (Wird genehmigt, nachdem ein Antrag auf 
Wegfall der Worte: „gar keine Strafe“ verworfen worden iſt.) 

§. 198. „Tadelnde Urtheile über wiſſenſchaftliche, künſtleriſche oder ge⸗ 
werbliche Leiſtungen, in gleichen Aeußerungen, welche zur Ausführung oder 
Vertheidigung von Gerechtſamen gemacht worden ſind, ſo wie Vorhaltungen 
und Rügen der Vorgeſetzten gegen ihre Untergebenen, und dienſtliche Anzei⸗ 
gen oder Urtheile von Seiten eines Beamten, ſind nur inſofern ſtrafbar, als 


aus der Form der Aeußerung oder aus den Umſtänden, unter welchen diefelbe 


erfolgt, eine Ehrenkränkung ($. 193.) zu entnehmen if.” e ) 

F. 199. „Die Beſtrafung einer Ehrverletzung erfolgt nur auf den Ans 
trag des Beleidigten. Bis zum Anfange der Vollſtreckung des Erkenntnifes 
kann der Antrag auf Beſtrafung zurückgenommen werden.“ (werden ange- 
nommen nachdem ein Antrag auf Wegfall des zweiten Satzes im §. 199. 
in der Minorität geblieben iſt.) a g 

S. 200. „Sind Ehefrauen oder unter väterlicher Gewalt ſtehende Kinder 
beleidigt worden, ſo haben ſowohl die Beleidigten, als deren Ehemänner oder 
Väter das Recht, auf Beſtrafung des Beleidigers anzutragen.“ (angenommen.) 

F. 201. „Bei Chrenverletzungen gegen ganze Stände, Corporationen, 
Geſellſchaften oder Familien iſt jedes einzelne Mitglied derſelben zum Straf- 
Antrage berechtigt. Nenbeſzede Aeußerungen über einen Verſtorbenen be⸗ 
rechtigen den Ehegatten, die ehelichen Aeltern, Kinder, Groß-Aeltern, Enkel 
und Geſchwiſter, ſo wie die Erben des Verſtorbenen, und zwar jede einzelne 
dieſer Perſonen, auf Beſtrafung des Beleidigers anzutragen. In allen vor⸗ 
ſtehenden Fällen wird jedoch durch die auf die Klage Eines Berechtigten er⸗ 
e jede weitere gerichtliche Verfolgung des Beleidigers ausge- 
ſchloſſen.“ in §. giebt zu vielfachen Debatten Veranlaſſung, da mit 
demſelben nach dem frühern Beſchluß der Verſammlung die Erörterung über 
F§. 105., betreffend die Wee verſtorbener Mitglieder des 
Königl. Hauſes, verbunden wird. 

Die Diskuſſton bringt folgende Fragen zur Entſcheidung: ) Ein An⸗ 
trag der auf Wegfall der Worte „Corporationen und Stände“ ge⸗ 
richtet iſt, weil dieſe Worte einen zu unbeſtimmten Begriff bezeichnen und 
angemeſſener durch andere Ausdrücke aueh werden können, wird nicht geneh⸗ 
migt. 2) Ein Antrag auf Wegfall des Schlußſatzes in §. 201. wird verwor⸗ 
fen. 3) Eben fo wird der Antrag nicht genehmigt, daß ehrverletzende Aeu⸗ 
herungen über einen Verſtorbenen nur dann ſtraſbar fein jollen, wenn die 
Hinterbliebenen dadurch für beleidigt erachtet werden. 4) Hingegen wird 
mit großer Majorität genehmigt, daß flatt der Worte: „ehrenverletzende 
Aeußerungen,“ mit denen der zweite Satz des F. 201. beginnt, die Worte 
„Schmäh ungen und Verleumdungen“ geſetzt würden. Durch dieſen 
Beſchluß der Verſammlung wird der Gefahr, welche für die Geſchichtsfor— 
ſchung aus den gegen die Beleidigung verſtorbener Perſonen im Entwurf 
verordneten Strafen zu fürchten war, vollſtändig beſcitigt, indem Aeußerungen 
über ſolche Perſonen jetzt nur dann als ſtrafbar anzuſehen, wenn wirklich die 
boshafte Abſicht zu ſchmähen erwieſen iſt. 5) Die Verſammlung beſchließt da- 
her auch mit 50 gegen 39 Stimmen, daß wenn jemand nach dieſen Princi⸗ 
pien ſich einer Beleidigung eines verſtorbenen Mitgliedes des Königl. Hauſes 
zu Schulden kommen läßt, die hohe Strafe, welche im F. 105. hierfür an⸗ 
gedroht war, eintreten ſoll. 6) Es ſoll dieſe letztere Strafe aber nur auf 
ausdrücklichen Antrag der Staatsbehörde verhängt werden. (Voſſ. Ztg.) 


Poſen den 21. Februar. (Eingeſandt.) In der letzten öffentlichen Siz— 
zung unſerer Stadtverordneten wurde unter anderm auf Antrag des Magiſtrats der 
Beſchluß gefaßt, daß bei der hieſigen ſtädtiſchen Pfandleihanſtalt 1) der Zinsfuß 
von 8 auf 123 8 erhöht werden ſolle, 2) daß für die Darlehen mindeſtens drei⸗ 
monatliche Zinſen gezahlt werden müßten. Spezielle Berechnungen wurden vom 
Magiſtrat, außer einigen Zahlen aus dem vorjährigen Verwaltungs⸗Reſultate, 
nicht mitgetheilt, ſondern neben der Behauptung, daß die Anſtalt bei dem gegen 


wärtigen Zinsfuß nicht beſtehen könne, der Verſammlung nur einfach die Alterna- 


tive geſtellt, entweder die beantragte Erhöhung zu genehmigen oder die Anſtalt, 
die nur probeweiſe auf ein Jahr eingerichtet worden ſei, wieder eingehen zu laſſen. 
Bei der Wichtigkeit, welche eine ſo bedeutende Zinserhöhung für diejenigen der 
Bewohner Poſens hat, für welche die Leihanſtalt beſtimmt iſt, haben wir uns — 
die allerdings nur unbedeutende Mühe — gemacht, eine Berechnung des muthmaß⸗ 
lichen Gewinnes aufzustellen, den das Inſtitut bei verſchledenen Prozentſätzen nach 
ſeiner gegenwärtigen Ausdehnung für das nächſte Jahr zu erwarten haben würde. 
Wir erinnern uns, daß vom Magiſtrats⸗Deputirten in der betreffenden Sitzung 
die Erklärung abgegeben wurde, daß im verfloſſenen Jahre 24,000 Rthlr. aus⸗ 
geliehen worden ſeien, und wir gehen bei unſerer Berechnung von dieſer Summe 
aus, indem wir dieſelbe als den bleibenden durchſchnittlichen Geſammtbetrag der 
gegebenen Darlehne aunehmen > denn es läßt ſich vorausſetzen, daß im Laufe des 
Jahres mindeſtens eben ſo viele neue Darlehne genommen als zurückgezahlt wer⸗ 
den, daß alſo der Betrag des ausgeliehenen Kapitals wenigſtens gleich bleibt. Es 
geben nun aber 24,000 Rthlr. zu 35 Zinſen (jo viel bleiben jetzt der Auſtalt 
nach Abzug von 5 für die Sparkaſſe von den erhobenen 89 übrig) 720 Rthlt., 
zu 49 960 Rihlt., 59 1200 Rthlr., 6 9 1440 Rihlr., 79 1680 Rthlr. und 
zu 748.1800 Nihlt. Iſt alſo die Angabe des Magiſtrats richtig, daß 24,000 


Rehlr. ausgeliehen ſind, ſo würden die Verwaltungstoften, ſelbſt auf 1000 Rtlr. 
für die Zukunft angenommen, ſchon bei einem Prozentſaß von 5 gedeckt fein, ſo 5 


* 


daß alſo nur eine Erhöhung des Zinsfußes von 8 auf 109 erforderlich wäre, um 
ſchon 200 Rthlr. über die Verwaltungkoſten von 1000 Rthlr. zu erzielen. Hier⸗ 
nach überlaſſen wir den Schluß zu ziehen, ob eine Zinserhöhung von 8 auf 9, 
oder höchſteus 10 9 und Berechnung der Zinſen nach vollen Mo naten nicht 
als äußerſtes Bedürfniß betrachtet werden muß, Die Verwal ungs⸗Reſultate eines 
erſten Jahres als Maßſtab für die Zukunft bei einer Leihanſtalt aulegen zu wol⸗ 
len, erſcheint uns ſehr unzweckmäßig, da dieſe ſich natürlich in Bezug auf das 
Verhältniß der Einnahme zur Ausgabe ſehr ungüͤgſtig geſtalten müſſen, weil die 
Ausgaben gleich mit dem erſten Tage in ihrer ganzen Hohe eintreten, während 
die Darlehen nur nach und nach erſt ausgegeben werden, alſo auch die Einnahmen 
anfangs ſehr gering ſind und nur ſpäter erſt, wenn das ganze zum Betriebe be⸗ 
ſtimmte Kapital wirklich ausgethan iſt, bis zum vollen Zinſenbetrage von dieſem 
ſteigen. Uebrigens muß eine Leihkaſſe bei 10 5 und Zinſenzählung für volle Mo⸗ 
nate beſtehen können, das beweiſt die Berliner, die allerdings von 10% 6 für 
ſich übrig behält, dagegen aber auch 200,000 Kthir. fortlaufend voll mit 43 
verzinſen und immer bedeutende Fonds in der Kaffe halten muß, die ſich nicht ver⸗ 
zinſen (was die unſerige, die auf die Sparkaſſe anweiſt, nicht nöthig hat), den⸗ 
noch aber bedeutenden Ueberſchuß erzielt, ſo daß man mit Herabſetzung des 
Zinsfußes umgehen ſoll. 8 

Berlin, den 18. Februar. In der letzten Verſammlung des Landtags⸗ 
Ausſchuſſes kam die Strafe wider den Zweikampf zur lebhaften Erörterung. Ge⸗ 
neral v. Reyher, Direktor des allgemeinen Kriegs - Departements im Kriegs-Mi⸗ 
niſterium und Stellvertretet des Kriegs-Miniſters im Vereinigten Ausſchuſſe, nahm 
an dieſen ſtändiſchen Debatten regen Autheil. 


Aus lan d. 
Deut ſch lan d. | f 
München. — Die beiden Polizei» Beamten, welche die Gräfin Landsfeld 
begleitet haben, find am 15ten Abends wieder in Munchen eingetroffen. Sie 
verließen die Gräfin in Lindau, wo dieſelbe auf die Ankunſt ihrer Equipage und 
Domeſtiken warten wollte. Wie das Münch. Tageblatt vom 16. Februar 
meldet, hätte am 14. d. die ſaͤmmtliche Mannſchaft der dortigen Gendarmerie⸗ 
Compagnie, Brigadiers und Gemeine, in einer fehriftlichen Eingabe um ihre 
Verſetzung nachgeſucht. Seit dem Löten Morgens ſieht man keine Patrouillen 
mehr; in der Barrerſtraße iſt indeſſen noch Militair aufgeſtellt. 0 
Die amtliche Bekauntmachung der Polizei, daß nur drei Individuen von der 
Gendarmerie verwundet worden, iſt inſofern zu berichtigen, als nicht alle Ver⸗ 
Die Gräfin, Lands feld ſoll, nach Brie⸗ 


wundungen zur Anzeige gekommen find. 
fen aus Lindau, zuletzt Palermo “*) als das Ziel ihrer weiteren Reiſe bezeichnet. ha⸗ 
ben; in Lindau verläßt ſie ihr Gaſthaus und ihr Zimmer nicht. "len 
Der Ulmer Schnellpoſt zufolge wurde auf Befehl am 11, Februar in 
Lindan ein Dampfboot geheizt, um die Gräfin Landsfeld ſogleich bei ihrer Anz 
kunft aufzunehmen und über den See au Helvetieus Geſtade zu ſchaffen. Dieſelbe 
war jedoch anderer Anſicht. Als ſie mit den fie begleitenden Polizei-Kommiſſa⸗ 
rien dort eintraf und von den getroffenen Auſtalten benachrichtigt wurde, erklärte 
fie ihrer Eskorte, die Sache habe weniger Eile; ſie werde mit den drei „Aleman⸗ 
nen“ in Lindau bleiben, bis ihre Effekten von München angekommen ſeien. Die 
beiden Kommiſſarien überließen hierauf die Flüchtlinge dem dortigen Landgerichte 
und reiſten wieder zurück. 111 31 
Karlsruhe. — (Bad. Bl.) Der von dem Abgeordueten Baſſermann ge⸗ 
ſtellte Antrag: „Die Regierung in einer Adreſſe zu bitten, auf geeignete Weiſe 
dahin zu wirken, daß durch die Vertretung der Deutſchen Kammern bei dem 
Bundestag eine gemeinſchaftliche Geſetzgebung und andere die Einheit Deutſchlands 
fördernde Einrichtungen erzielt werden,“ wurde von ihm in der Sitzung am 12. 
näher begründet und der Antrag des Abgeordneten Scheffelt, die Motion drucken 
zu laſſen und an die Abtheilung zu verweiſen, von der Kammer angenommen. 
Oeſterreichiſche Staaten. ; 
Verona, den 10. Februar. Vor ein paar Tagen wurde der fogenannte 
„Fürſt Gonzaga“ (der Pole Murzinowski?) unter Begleitung eines Polizei- Ber 
amten und dreier Gendarmen nach Tyrol abgeführt. Ueber das weitere Ziel der 
Reiſe liefen verſchiedene Vermuthungen um, es gab ſogat deren, die an die Ab⸗ 
ordnung eines beſonderen Gerichtes zur Unterſuchung der Angeſchuldigten dachten. 
Mailand, den 9. Februar (A. 3.): Vorgeſtern, am 7. d. M., iſt es 
zu Pavia zwiſchen Militair und’ Civil: zu einem ſehr ernſten Konflikt gekommen. 
Nachmittags fand ein Leichenbegängniß ſtatt, und die Studenten der Univerſität 
fanden ſich in großer Zahl dabei ein; fie trugen meiſtens Cabrera Hütte mit 
Straußfedern, wie dies im Piemonteſiſchen Mode geworden iſt. Ein Offizier des 
daſelbſt garniſonirenden Regiments, Graf Gyulay, ging rauchend auf der Gaſſe 
und als der Leichenzug ſich bei ihm vorbeibewegte, blieb er ſtehen und nahm die 
Mütze vom Kopf und die Cigarre aus dem Munde. In einem Nu war er von 
einem Schwarm Studenten umgeben, die ihm alle möglichen Schmahungen, 
Schaͤndlichkeiten und Drohungen ins Geſicht ſagten. Der Offizier rettete jeine 
Ehre, indem er ſich mit gezogenem Säbel aus dem immer größer gewordenen 
Haufen durchſchlug. Er wurde mit Steinwürfen verfolgt, und ein anderer Ofſi⸗ 
zier, Lieutenant Schulz, welcher eben feinem Kameraden zur Hülfe gekommen war 
wurde auf der Stirne dermaßen verwundet, daß er faſt beſinnungslos zu Boden 
ſiel. Das brüllende Geſchtei der erbitterten Menge zog auch Soldaten herbei, 
welche, als fie einen ihrer Offigiere verwundet ſahen, mit wahrer Wuth a ber 
e ſſt den nenten Nachrichten zuſolge in Köln angekemmen. 
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blanken Waffe Gebrauch machten und den Volkshaufen zerfprengten. Als Abends 
der Hauptmann Ferentzi auf der Gaſſe ging, wurde er durch einen Flintenſchuß 
aus einem Hauſt in der unteren Bruſt ſchwer verwundet. Dies halte gräßliche 
Scenen zur Folge, deren Details noch nicht bekannt ſind. Heute Nachts ſind 
hier drei wichtige Verhaftungen vorgenommen worden, nämlich jene der in der 
öffentlichen Meinung als Radelsführer hieſiger Agitationen geltenden Männer: 
Simonetta, Beſana und Prinetti. Sie wurden auch bereits von hier weggeſchafft, 
um nach Linz gebracht zu werden. Die ſeit 25 Jahren in Mailand anſäſſige 
Römiſche Fuͤrſten⸗Familie Pio wurde heute aus dem Lande gewieſen. 

29 Padua fanden an demſelben Tage, in derſelben Stunde, wie zu Pavia, 
Unruhen ſtatt. Die Zeitung von Venedig ſpricht von fünf Verwundeten — 
Studenten — wovon einer ſeitdem geſtorben fei. *) 

Frankreich. 

Paris, den 16. Februar. Vorgeſtern Abend wurde die große Deputation 
der Deputirten⸗Kammer, welche dem Könige die Autwort-Adreſſe auf die Throurede 
zu überbringen beauftragt war, von Sr. Majeſtät empfangen. Eine große Anzahl 
von Deputirten hatte ſich der Deputation augeſchloſſen. Der Herzog von Nemour 
und der Herzog von Monpenſier ſtanden rechts und links vom Throne. Als der 
Kammer⸗Präſident Herr Sauzet die Adreſſe verleſen hatte, antwortete der König: 
„Meine Herrn Deputirten! Die alljährlich erneuerte Verſicherung der loyalen Mit 
wirkung und Unterſtützung, welche Sie Mir unaufhörlich gewährt haben, ſeitdem 
der Wunſch der Nation Mich auf den Thron berufen, gereicht Mir ſtets zu gleicher 
Genugthuung. Vermoͤge des gegenſeitigen Vertrauens und der innigen Eintracht 
unter allen Staatsgewalten ſehen wir das große Gebäude unſerer conſtitutionellen 
Inſtitutionen ſich immer mehr befeſtigen. Frankreich findet darin die Gewähr für 
ſeine Ruhe und für ſeine Zukunft und Ich das Glück, daß Ich zur Erfüllung 
Meines theuerſten Wunſches habe beitragen können, des Wunſches, es in Frieden 
die Freiheiten genießen zu ſehen, die es fo ruhmvoll erobert hat, und alle Vortheile, 
welche die Vorſehung ihm beſchieden. Ich bin ſehr gerührt worden von den Be⸗ 
weiſen der Theilnahme, mit denen die Deputirten-Kammer Mich umgeben hat, 

als ſie von dem Schlage erfuhr, der mich in einer Meiner theuerſten Zuneigungen 
betroffen. Von ganzem Herzen danke Ich dafür, ſo wie für die Gefühle, welche 
ſie Mir in der Adreſſe ausdrückt, die Sie Mir in ihrem Namen überreichen.“ 
Dieſen Worten folgte der lange anhaltende Ruf: „Es lebe der König!” Seine 
Majeſtät ſtieg dann vom Throne herab, näherte ſich den Deputirten und ſagte: 
„Ich bin innig gerührt davon, Meine Herren, Sie ſo zahlreich um Mich zu ſehen, 
und dieſer Zuruf thut Meinem Herzen ſehr wohl.“ Darauf ertönte von neuem 
das Lebehoch und wiederhohlte ſich mehrere Male. 

Die Ankündigung des Eutſchluſſes von Seiten der Majorität der Oppoſitions⸗ 
Deputirten, dem im zwölften Stadtbezirk von Paris beabſichtigten Reform⸗Bankett 
beiwohnen zu wollen und den etwanigen Gegenmaßregeln der Regierung ſich zu 
widerſetzen, hat große Aufregung in der Preſſe verurſacht. Das heutige Journal 
des Débats beſtreitet es, daß in dem Verhalten der Regierung irgend etwas 
Willkührliches liege, und ſetzt auseinander, daß der Diskuſſion alle mit der öffent⸗ 
lichen Sicherheit irgend verträgliche Freiheit eingeräumt ſei. Schließlich ruft es 
der Oppofition zu, ſie möge ſich an das Compte-xendu erinnern und nicht eine Ver⸗ 
antwortlichkeit auf ſich laden, die eine ſehr ſchwere fein würde. Aus dem Con— 
ſtitutionnel, dem Organ des Herrn Thiers, erſieht man, daß dieſer und ſein 
Anhang daran feſthalten, auf „geſetzlichem Wege“ den Abſichten des Miniſteriums 
hinſichtlich der Bankette ſich widerſetzten zu wollen, indem ſie dem Begriff der Ge⸗ 
ſetzlichkeit in dieſem Falle eine andere Auslegung geben als Herr Guizot und nichts 
davon wiſſen wollen, daß die Regierung berechtigt ſei, politiſche Verſammlungen 

der Bürger zu unterſagen. g 
f Unter der Leitung des Herrn Cabet werden, wie verlautet, im nächſten Mai 
nicht weniger als 6000 Franzoſen nach Texas auswandern; es hätten ſich in vers 
ſchiedenen Theilen Frankreichs Comités für dieſe Auswanderung gebildet. 

Drei Eugliſche Schiffe, welche die Blokade von Buenos-⸗Ayres nicht reſpektirten, 
ſind von dem Frauzöſiſchen Geſchwader nach Kriegsrecht genommen worden. Der 
Engliſche Admiral ſoll hierüber bei ſeiner Regierung geklagt haben und die Sache 
jezt in London vorliegen. 5 15 
Prinz Joinville und ſeine Familie haben ſich am 6. d. M. zu Port Vendres 
an Bord des „Gacique“ nach Algier eingeſchifft. 

In der Vorſtadt St. Antoine kam es an einem der letzten Abende zu einem 
Tumult. Mehrere Gruppen durchzogen unter Abſingung der Marſeillaiſe die 
Straßen, ohne daß jedoch Erzeſſe verübt wurden oder die Ruhe eruſtlich geſtört 
ward. Die Behörde hat übrigens, wie man verſichert, außerordentliche Vorſichts⸗ 
maßregeln getroffen, um für alle etwa eintretende Fälle gerüſtet zu ſein. 

Das Schreiben, mittelſt deſſen Emil von Girardin geſtern der Deputirten⸗ 

Kammer ſeine Eutlaſſung eingereicht hat, lautet folgendermaßen: „Herr Präſident! 
Zwiſchen der intoleranten Majorität und der inconſequenten Minorität giebt es 
keinen Platz für den, der ſich keine Regierungsgewalt ohne Juitiative und Fort: 
0 ett, keine Oppoſition ohne Kraft und Logik denken kann. Ich reiche daher 
meine Entlaſſung ein und werde die allgemeinen Wahlen abwarten. Ich habe die 
Ehre u. ſ w. von Girardin.“ i N 
Auf telegraphiſchem Wege geht uns die Nachricht zu, daß das Re⸗ 
Form = Bankett zu Paris abermals, angeblich. bis zum 22. vertagt ſei. Ander⸗ 
weitige Gerüchte wollen wiſſen, daß die Oppoſition ſich ſelbſt entſchloſſen habe, 
3 Hümüch aufzugeben. N | | (Allg. Pr. 8190 

Es gab in Ganzen 5 Todie und 40 Verwundete 


ſuchung ſtattfinden. Wahrſcheinlich iſt boshafte Privat⸗Rancüne 
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S wei 3. 

Bern, den 15. Februar. (O. P. A. 3.) Heute hielt die Tagſatzung ihre 
letzte Sitzung vor der Vertagung. Sie behandelte darin die Antwort, welche auf 
die letzten Noten der drei Mächte erlaſſen werden ſoll. Dieſelbe iſt von Dr. 
Furrer, dem Geſandten von Zürich, abgefaßt. i 

Bei der Diskuſſion ſprachen ſich alle Geſandtſchaften entſchieden gegen die den 
Noten zu Grund gelegten Prinzipien aus und reklamirten die der Schweiz feierlich 
zugeſicherte Unabhängigkeit von jedem fremden Einfluſſe, womit die Noten in 
offenbarem Widerſpruche ſtänden, da ſie eine Einmiſchung der auswärtigen Mächte 
in die inneren Verhältniſſe der Schweiz als Recht und Pflicht reklamirten. Die 
Redner wieſen die der Schweiz gemachten Vorwürfe, als ſei dieſelbe ein Heerd 
revolutionairer Umtriebe, und als ſollte von ihr aus die Ruhe und Sicherheit 
auswärtiger Staaten oder Regierungen gefährdet werden, zurück. Eben ſo die 
„Beſchuldigung,“ als habe die Majorität die Rechte der Minderheit unterdrückt, 
oder als beabſichtige man irgend eine „Einheits⸗Republik“ an die Stelle der kon⸗ 
jöderirten Kantone zu ſetzen, oder als habe eine Einmiſchung bei der Rekonſti⸗ 
tuirung der vorherigen Sonderbunds⸗Kan tone ſtattgefunden. a ; 

Nach dem Entwurf zur Antwort auf die bekannte Note der Mächte ginge die 
Frage, ob der Bundes⸗Vertrag nur einſtimmig oder durch Mehrheit geändert wer⸗ 
den könne, die Mächte nichts an, ſondern müſſe in der Schweiz entſchieden wer⸗ 
den. Es wird daran erinnert, daß 1815 Nidwalden auch zum Beitritt gezwun⸗ 
gen wurde. Uri, Schwyz und Unterwalden, indem ſie der Antwor bei⸗ 
ſtimmen, verwahren ſich gegen die Folgen, welche aus dieſem angeführten Satz 
den einzelnen Kantonen gegenüber gezogen werden möchten. Die ſaͤmmtlichen 
Stände ſtimmten indeſſen für den Entwurf mit wenigen Redactions-Bemerfungenz 
nur Neuenburg ergriff das Referendum. 4 2 2 

Zürich. — Die Gräfin von Landsfeld iſt am 14. Februar von Lindau her 
in Zürich angekommen und im Hotel Baur abgeſtiegen. Oeffentlich ſah man fie 
noch nicht. 
ihre Erſcheinung intereſſirt das Publikum ein Tödtungsſall vor dem Kriegsgericht 
und die ſehr beunruhigende Lage Ober Italiens. 


N 


Stile n: 

Rom, den 8. Februar. So eben iſt auf dem Corſo ein Krawall entſtanden. 
Man verlangt Waffen zur Bildung einer Reſerve der Civic. Man ſagt, das 
Volk wolle ſich bewaffnen, man ſchreit: „A basso la moderazione.“ Zur Zeit 
iſt der Auflauf noch gering. 

Palermo, den 5. Februar. Der Capitain des Daupfſchiffes, welcher am 
3. das Amneſtie-Dekret und den Verfaſſungs⸗Entwurf aus Neapel überbrachte, 
hat von dem Präſidenten des General-Comité's nachſtehende Antwort erhalten: 

„Herr Capitain! Das General-Comité hat das Dekret vom 29. Januar ge⸗ 
leſen, welches dem Königreiche beider Sieilien eine Verfaſſung verſpricht. Wir 


haben erklart, daß Sieilien, in Palermo durch ein allgemeines Parlament repraͤ⸗ 
ſentirt, den gegenwärtigen Zeitumſtänden die Verfaſſung aupaſſen wird, welche 
dieſe Jufel ſeit jo vielen Jahrhunderten beſitzt, die im Jahre 1812 unter dem 
Einfluſſe Großbritaniens umgeſtaltet und durch das Dekret vom 11. Dezember 
1816, ſpater als die Wiener Kongreß⸗Akte, beſtätigt wurde. Alle Städte Siei⸗ 
liens haben bereits ihre Juſtimmung zu dieſem fo feierlich von der Bevölkerung 
Paletmo's mit den Waffen in der Hand ausgeſprochenen Wunſche erklärt. Mehrere 
Städte der Juſel haben gleichfalls durch die Waffen dieſen Wuuſch geheiligt. Wir 
konnen daher nur wiederholen, was wir ſchon ſo oft erklärt haben, nämlich, daß 
Sieilien nicht eher die Waffen niederlegen und die Feindſeligkeiten einſtellen wird, 
als bis ein in Palermo verſammeltes allgemeines Parlament die Verfaſſung, 
welche Sieilien niemals aufgehört hat zu beſitzen, den gegenwärtigen Zeit-Um⸗ 
ſtänden gemäß umgeändert hat. Wir können nur hinzufügen, daß es unſer un⸗ 


(Rach der A. Z. gab fie als Reiſeziel Palermo an.) Mehr als 


abläſſiger Wunſch iſt, uns wieder mit Reapel durch beſondere Bande, welche durch 


das Siciliauiſche Parlament geheiligt werden ſollen, zu verbinden und zuſammen 
zwei Ringe in dem ſchönen Italieuiſchen Bunde zu bilden. Palermo, den 3. 
Februar 1848. Der Präſident des General⸗Comiteé's. Ruggero Settimo.“ 

Der Cittadino vom geſtrigen Tage enthält eine Proclamation des General 
Comité's, wodurch es ſich zur proviſoriſchen Regierung für ganz Sieilien konſti⸗ 
tuirt, welche in vier Abtheilungen zerfällt, nämlich: Krieg; Finanzen: Juſtiz und 
Kultus; Juneres, öffentlicher Unterricht und Handel. Präſident der probiforis 
ſchen Regierung iſt der Admiral Ruggero Settimp. A 7 


Vermiſchte Nachrichten. end 

Poſen den 22. Februar. Heutiger Waſſerſtand früh Morgens: 11 Buß 
weniger 1 Zoll; um Mittagszeit 11 Fuß wen. 3 Zoll. Dieſen plötzlichen 
ſtand im Steigen der Warthe erklären die Schiffer durch eine gewaltige Eismaſſe, 
welche oberhalb Schrimm den Andrang der Gewäſſer hemmt; aber auch das rechte 
Wartha⸗Ufer, zunächſt die beiden Berdychower Schleusen, wo die Fluthen ſich in 
ſtarken Strömen in die Niederung ergießen, tragen viel zum Stillſtand am Brücken⸗ 
Pegel bei. 115 f 
Berlin. Neulich wurden die Beſucher einer bedeutenden Reſtauration 
(Cafe Belvedere) in große Unruhe verſetzt. Es ſtarben daſelbſt nämlich mehrere 
von Gäften mitgebrachte Hunde und zwar augenſcheinlich an Gift. Näheres ift 
bis jetzt noch nicht ermittelt worden, doch ſoll, wie es heißt, deshalb eine Unter⸗ 
der Grund 


dieſer abſchenlichen Handlung geweſen. 


Still⸗ f 


Stadttheater zu Poſen. 
Donnerſtag den 24. Februar: Zum Erſtenmale: 
Der alte Magiſter; Schauſpiel in 4 Akten von 
R Benedir. (Manuſcript.) — Hierauf zum Er⸗ 
finmal: Ein Stündchen in der Schule; 
Vaudeville⸗Poſſe in 1 Aufzug von Friedrich. 


Wohlthätigkeit. 

Für die Nothleidenden im Pleſſer und Rybni⸗ 
ker Kreiſe ſind ferner bei uns eingegangen: 

193) Hedwig und Mathilde 1 Rthlr. 194) D. 
B. Klaſſe II. 3 Nihlr. 19 Sgr. 4 Pf. 195) In der 
ſtädtiſchen jüd. Schule geſammelt 3 Rthlr. 18 Sgr. 
196) der Lehrer S. und deſſen Schüler zu Naramo⸗ 
wice 1 Rthlr. 10 Sgr. 197) Von den Eingepfarr⸗ 
ten der St. Martins⸗Kirche durch Herrn Dekan von 
Kamienski eingeſandt 10 Rthlr. 2 Sgr. 6 Pf. 198) 
Von Herrn Tiſchlermeiſter Lange in Folge gütlicher 
Ausgleichung eines gerichtlichen Streits mit Herrn 
Wiljalba Frikel 5 Rihlr. 

In Summa 1 Gulden Rhein. und 821 Rthlr. 
25 Sgr. 5 Pf. Courant. 

Fernere Beiträge werden angenommen. 

Poſen, den 22. Februar 1848. 

Die Zeitungs⸗Expedition von W. Decker & Comp. 


Der Inſtrumental⸗Muſik⸗Verein wird am 
Montag den 28ſten Februar d. J. 
Abends 7 Uhr 
eine Sinfonie-Soirée zum Beſten der Armen: 
Kaffe der hieſigen Logen⸗Geſellſchaft veranſtalten. 

Billets a 12 Sgr. 6 Pf. find in den Buchhand— 
lungen der HH. Mittler und Scherk, ſo wie in 
der Konditorei des Hrn. Prevoſtiim Bazar zu haben. 

Das Nähere befagen die Anſchlagezettel. 

Die Direktion des Inſtrumental-Muſik⸗ 
Vereins. 


Bei E. S. Mittler in Poſen iſt zu haben: 
Karte des Königreichs beider Sieilien. 
Von K. Sohr. (Verlag von C. Flemming.) 
Sgr. 9 Pf. 


Bekanntmachung. 
Der Weſtpreußiſche Pfandbrief 
No. 10. Looſen und Geglenfelde, Brom⸗ 
berger Departements, über 1000 Rihlr., 
nebſt laufenden Coupons bis inch. Weihe 
+ nachten 1850, 
iſt nach Anzeige des Gutsbeſitzers von Toporski 
zu Rathsthal bei einer am 29ſten December 1847 
entſtandenen Feuersbrunſt verbrannt. — Die Umor- 
tiſation dieſes Pfandbriefs nebſt Coupons wird nach 
Ablauf der geſetzlichen Friſt veranlaßt werden, wenn 
ſich die etwanigen unbekannten Inhaber dieſer Par 
piere nicht in den nächſten Sechs landſchaftlichen 
Zinszahlungs Terminen bei uns melden follten. 
Marienwerder, den 5. Februar 1848. 
Weſtpreußiſche General-Land⸗ 
ſchafts⸗Direktion. 
Freiherr von Roſenberg. 


Königl. 


Bekanntmachung. 

Im Auftrage des Königlichen Provinzial-Steuer— 
Direktors zu Poſen wird das unterzeichnete Haupt⸗ 
Steuer-Amt, und zwar im Amtsgelaſſe des Steuer 
Amts zu Pinne, am 2. März c. um 10 Uhr Vor⸗ 
mittags die Chauſſeegeld-Erhebung der Hebeſtelle 
Ludowo, auf der Berliner Chauſſee 4) Meile von 
Poſen, zwiſchen Pinne und Bythin, an den 
Meiſtbietenden mit Vorbehalt des höheren Zuſchlages 
vom 1. Mai d. J. ab in Pacht ausſtellen. 

Nur dispofitionsfähige Perſonen, welche minde— 
ſtens Einhundert Thaler sr oder in annehmlichen 
Staatspapieren bei dem Steuer-Amte zu Pinne 
zur Sicherheit niedergelegt haben, werden zum Bie— 
ten zugelaſſen. Die Pachtbedingungen können ſo— 
wohl bei uns als bei dem Steuer-Amte zu Pinne 
von heute an während der Dienſtſtunden eingeſehen 
werden. 

Poſen, den 3. Februar 1848. 

Königl. Haupt⸗Steuer-Amt. 


Bekanntmachung. 
Im Auftrage des Königlichen Land» und Stadt⸗ 

gerichts zu Koſten werde ich 8 

am 20ſten März e. 
und den folgenden Tagen die zur Kaufmann Mar⸗ 
tin Barſch allſchen Konkursmaſſe gehörigen, in 
dem Wydorower und Neuguter Forſt und bei 
der Radomitzer Mühle in der Nähe von Schmiegel 
befindlichen Holzbeſtände, beſtehend aus einigen 40 
Morgen ſtehender Eichen, verſchiedenen Nutz⸗ und 
Brennhölzern und mehreren zum Abbrechen befimm- 
ten Forſtgebäuden, Alles zuſammen geſchätzt auf 5291 
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Rthlr. 22 Sgr., an Ort und Stelle gegen gleich 
baare Zahlung meiſtbietend verkaufen. 
Koſten, den 15. Februar 1848. 
f Schneider, 
Ober-Landesgerichts-Aſſeſſor. 


Cigarren⸗Auktion. 


Donnerſtag den 24. Februar Vormittags 
von 10 Uhr ab, ſollen in dem Königl. Packhofs⸗ 
Gebäude auf der Wilhelms-Straße circa 8000 
Stück ächte Bremer Cigarren, die ſchon ſeit 1845 
daſelbſt lagern, in Parthien à 2 — 500 Stück ge- 
gen gleich baare Zahlung öffentlich verſteigert werden. 

Anſchütz. 

Für Pharmaceuten, wo möglich der Polniſchen 

Sprache kundig, find ſogleich, oder vom Iften April 


c. einige Vacanzen mit recht annehmbaren Bedin⸗ 


gungen zu empfehlen. Nähere Auskunft hierüber 
ertheilt ſehr gern der Apotheker und Kaufmann 
Fiedler zu Poſen. 


Königlich patentirter neuerfundener 


Waſch⸗Liquor 


von ö 
Carl Friedrich Kreissig, 
in Berlin, Charlotten-Straße No. 36. 


Dieſe Waſchflüſſigkeit, womit man alle weiße, 
ſowie mit ächten und halbächten Farben bedruckte, 
gewebte und gefärbte wollene, halbwollene, ſeidene, 
halbſeidene und baumwollene Zeuge dermaßen wa— 
ſchen und reinigen kann, daß weder die Stoffe noch 
die Farben den geringſten Nachtheil erleiden, die 
letztern im Gegentheil verſchönert und gehoben, und 
ſelbſt ſchon etwas verſchoſſene Farben dadurch wie- 
der hergeſtellt werden, empfiehlt ſich vorzüglich noch 
durch die Wohlfeilheit und Leichtigkeit, mit welcher 
fie in jeder Haushaltung mit kaltem Waſſer in 
10 —15 Minuten bequem und ohne allen Nach— 
theil für die oben genannten Zeuge und ihre Far— 
ben angewendet werden kann. 

Die Quantität des zu verwendenden Waſch— 
Liquors richtet ſich nach der Menge des Waſſers, 
welche das Zeug zum Waſchen erfordert, und man 
nimmt dann ohngefähr auf 15 Quart Waſſer 1 
Quart oder 10 Loth von dem Waſch-Liquor, wor⸗ 
über die jeder Flaſche beigefügte Gebrauchs— 
Anweiſung das Nähere enthält. — Der Ver⸗ 
kaufspreis iſt für die Flaſche von 1 Pfd. Inhalt 
frei ab hier 15 Sgr., außerhalb Berlin werden 
unter 50 Flaſchen nicht verſendet, und nur gegen 
fofortige baare Bezahlung. Die Flaſchen find mit 
meinem dazu beſtimmten Siegel verſehen. 

In der angenehmen Hoffnung, daß es meinem 
vielfältigen Bemühen gelungen iſt, einem allgemein 
gefühlten Bedürfniſſe auf bequeme und billig aus— 
zuführende Weiſe abzuhelfen, bemerke noch, daß 
ich dem Herrn E. F. Schuppig in Poſen 
das Haupt⸗Depot für das ganze Großherzog⸗ 
thum Poſen übertragen habe, der jedweden 
Auftrag mit ſtets guter Qualität des Waſch-Liquors 
ausführen wird. 

Berlin, im December 1847. 


Auf vorſtehende Anzeige des Herrn Kreißig 
mich beziehend, erlaube ich mir beſagten, als gut 
erprobten Waſch-Liquor gütiger Abnahme beſtens 
zu empfehlen. Die Original- Flaſche von 1 Pfd. 
Inhalt koſtet 15 Sgr., Wiederverkäufern bewillige 
einen angemeſſenen Rabatt. 

Poſen, den 18. Februar 1848. 
C. F. Schuppig. 


Gaſthofs Verkauf. 
Kränklichkeit bewegt mich, meinen zu Polkwitz, 
an der Ecke des Ringes, Berlin- Breslau: Glo- 
gauer Kunſtſtraße, belegenen, ſehr bequem einge— 
richteten, im beſten Bauſtande und gut renommirten 
maſſiven Gaſthof, zu den drei Mohren, zum 
Verkauf anzubieten. — Derſelbe enthält 14 Zimmer 
und einen großen Geſellſchafts-Saal, ſämmtlich gut 
ausmöblirt, nebſt Billard, zwei Brau-Urbare; für 25 
bis 30 Pferde gewölbte Stallung, Wagen-Remiſen, 
welche auch als Stallung benutzt werden können, 
Keller und Vodengelaß, fo wie angemeſſenes Inven— 
tarium, im Hofe eine Punpe mit gutem Waſſer, 


nebſt einem kleinen Garten nebſt Fiſchhälter. — Zur 


Anzahlung werden 4—5000 Rthlr. erforderlich fein. 
— Mündliche Auskunft, fo wie ſchriftliche auf por⸗ 
tofreie Brieſe, bin ich näher zu ertheilen bereit. 
Polkwitz in Niederſchleſten, am 20. Febr. 1848. 
Seidelmeyer. 


Eine Batarde (zweiſitzige Kutſche), beſonders füt 
einen der Herren Aerzte brauchbar, iſt billig zu ver⸗ 
kaufen. Wo? iſt in der Zeitungsexpedition von 
W. Decker & Comp. zu erfahren. 


Gegen baare Zahlung in loco — 
100 Scheffel Kleeſaamen, davon 80 Schfl. rother 
und 20 Schfl. weißer, 

100 Centner Tabak, wovon 70 Ctr. 2jähriger 
und 30 Ctr. vorjähriger, N 

hat zu verkaufen das Dominium Wladislawowo 

(Althütte) bei Czarnikau, den Scheffel Kleeſaamen 

zu 10 Rilr., den Ctr. Tabak a 112 Pfd. zu 5 Rilr. 
J. Sz um an. 


Ball Blumen, Handſchuhe, Sticke⸗ 
reien, Cravatten und ſeidene Bänder offerirt billig 
die Handlung Markt No. 62. 


Gänzlicher Ausverkauf Geſchäſts-Verände⸗ 
rungshalber, 
25 5 unter dem Einkaufspreiſe 2 
in der Modewaaren-Handlung des Roman Kutz⸗ 
ner im Bazar. 
— 88 
Empfehlungswerthe Wagenſchmiere verkauft die 


Licht- und Seifen-Niederlage Breslauerſtr. No. 40. 


zu äußerſt billigen Preiſen. h 

W. J. Zuromski. 

— — 

Zu vermiethen. mm 

Markt No. 88. iſt von Oſtern c. die dritte und von 

Michaelis ab die erſte und zweite Etage zu vermiethen. 
T. Munk. 


Mein Grundſtück St. Martin No. 82. nebſt Gar⸗ 
ten und Bauplätzen, bin ich Willens, im Ganzen 
oder auch getheilt, zu verkaufen. Für den letztern 
Fall: auf St. Martin das Wohnhaus von 34 Fuß 
Front und daran ſtoßendem Bauplatz von 78 Fuß 
Front und 170 Fuß Tiefe. Auf der Berliner 
Straße, der erſte Bauplatz, 60 Fuß Front und in 
gleicher Breite mit Garten 315 Fuß Tiefe; der zweite 
Bauplatz 100 Fuß Front und 100 Fuß Tiefe, mit 
daran ſtoßendem Garten von pptr. 200 Fuß Tiefe 
und 120 Fuß Breite. Das Nähere beim Eigenthü⸗ 
mer Carl Scholtz, alten Markt No. 92, 


Krämerſtraße No. 12. iſt ein Laden nebſt einer da⸗ 
mit verbundenen Wohnung, beſtehend aus drei Stu⸗ 
ben nebſt Küche, von Oſtern c. ab zu vermiethen. 

Das Nähere beim Wirth Markt No. 88. 


In meinem St. Martinſtraße No. 54/25. bele- 
genen Kaufe find von Oſtern d. J. ab zu vermiethen: 

a) zwei Wohnungen in der Bel⸗Etage, 

b) eine dto. AQ ten Etage, 

e) eine dto. Parterre links vom Eingange, 

d) eine dto. im Seitengebäude, 
erforderlichenſalls auch Pferdeſtall und Wagenremiſe. 
Die Miethsverträge ſchließe ich ſelbſt ab. 

Arnold Witkowski, 
Markt und Schloßſtr.⸗Ecke No. 84. erfle Etage. 


Das auf der Breslauer Chauſſee belegene Eta⸗ 
bliſſement „Mullakshauſen“ iſt als Kaffeehaus nebſt 
Privatwohnungen von Oſtern d. J. ab zu verpach⸗ 


ten. Näheres im Vorderhauſe rechts. 
Wittwe Mullak. 
r ⏑R⁰ NUL 
EDIDK reer 
Am Sonnabend den 20ſten Februar c.: 


Letzte große Redoute im Saale des Hotel de 
Saxe. 5 


den 21. Februar 1848. er nei 
(Der Scheffel Preuß — vie 
Wen) de el lch 
Weizen d. Schfl. zu 16 Mz.] 125 7 2 45 
Roggen 155 1 8011 11 131 4 
Gerſte or. een 1 10,— 1 18 11 
Haff. elle — 245 — 261 8 
Buchweizen 3 1110/—| 114 5 
A 1110,— 1 18011 
Kartoffeln. — 179 _| I 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. — 276 10 —— 
Stroh, Schock zu 1200 Pf.] 5 10 — 51 25.— 
Butter das Faß zu 8 Pfböb. 1 25—] 21 —— 


